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Schizophrenie und Theory of Mind 
 

Schizophrenie:  
 
Die Schizophrenie ist eine psychische Störung, welche vor allem durch ihre extreme Heterogenität 
der Symptome und der pathogenetischen Ätiologie gekennzeichnet ist.  
Hinsichtlich der symptomatischen Erscheinungsbilder wird die Positiv- und die 
Negativsymptomatik unterschieden. Die Positivsymptomatik ist durch ein Übermaß und durch 
Verzerrung der normalen Funktionen gekennzeichnet. Hierbei handelt es sich meistens um 
Halluzinationen, Wahn, ausgeprägte desorganisierte Sprachäußerungen und Verhalten. Die 
Negativsymptomatik ist dann vor allem durch Verminderung oder Verlust der normalen 
Funktionen gekennzeichnet. Typische Symptome hier sind Alogie, Affektverflachung, Apathie, 
Anhedonie, Aufmerksamkeitsstörungen und Asozialität.  
Des weiteren werden verschiedene Subtypen unterschieden. Die häufigste Form ist jedoch die 
paranoide Schizophrenie (ICD- 10) oder der paranoide Typus (DSM- IV- TR), mit ausgeprägten 
Wahnvorstellungen, Wahrnehmungstörungen und Halluzinationen.  
Auch Wahn kann sich in verschiedenen Formen zeigen. Es gibt den Verfolgungs-, Beziehungs- 
und körperbezogenen Wahn, sowie auch den religiösen Wahn und Größenwahn. Man spricht hier 
von einer krankhaften Fehlbeurteilung der Realität.  
Halluzinationen werden als Wahrnehmungen definiert, welche nicht von außen stehenden, fähigen 
Personen bestätigt werden können. Sie existieren also nicht. Halluzinationen können in jeder 
Sinnesmodalität auftreten. Am häufigsten werden jedoch Stimmen gehört.  
 
Theory of Mind: 
 
Also Theory of Mind wird die Fähigkeit bezeichnet, sich selbst und anderen Menschen mentale 
Zustände zuschreiben zu können. Es ist also der Versuch, sich in andere hineinzuversetzen und 
deren Motivationen und Intentionen basierend auf deren Wahrnehmung und Empfinden zu 
verstehen und vorherzusagen. Dieser Prozess wird häufig als „mentalizing“ oder „mind reading“ 
bezeichnet und läuft größtenteils unbewusst und automatisch ab. Aufgrund dieser Fähigkeit ist der 
Mensch in der Lage, sich auf seine Mitmenschen einzustellen und adäquat auf sie zu reagieren. 
Dazu ist es nötig, Interesse und Verständnis für andere Menschen empfinden und deren 
Perspektive einnehmen zu können.  
Theory of Mind ist also die Grundlage allen sozialen und sittlichen Verhaltens, was das Leben in 
einer Gesellschaft erst möglich macht, welche auf Empathie, Mitgefühl und Rücksicht fußt.  
Dieser Fähigkeit wurden verschiedenste Namen gegeben. Wie zum Beispiel „Soziale Intelligenz“, 
„Soziale Kognition“ oder „Empathie“.  
 
Arbeitshypothese: 
 
Auf Grundlage dieser beiden Themengebiete soll folgende Arbeitshypothese generiert werden: 
„Defizite in der Theory of Mind verursachen die Wahnsymptomatik bei Schizophrenie vom 
paranoiden Typus.“  
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